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IN DIESEM BAND:

Mitte des 23. Jahrhunderts hat sich die Menschheit über die Grenzen der Erde hinaus entwickelt.

Viele Planeten und Monde des Sonnensystems sind besiedelt, wenn auch oft nur von kleinen

Bergbaukolonien oder Industrieanlagen. Bis weit hinein in die Oortsche Wolke sind Außenposten

bereits vorgedrungen.

Selbst der interstellare Raum bleibt nicht unberührt. Auch wenn die überlichtschnelle Raumfahrt ein

Wunschtraum bleibt, dem die unumstößlichen physikalischen Gesetze entgegenstehen. Davon lassen

sich jene Mutigen nicht abschrecken, die sich aufmachen, um neue Sonnensysteme zu erobern.

Mithilfe von Generationsschi�en versuchen sie die schier unvorstellbaren Abgründe zwischen den

Welten zu überbrücken.

Während diese Abenteurer Jahrzehnte im Tiefschlaf verbringen, um ihr ersehntes Ziel zu erreichen,

sorgen die Crews tausender Schi�e dafür, dass sich das Leben im irdischen Sonnensystem

weiterbewegt. Unter ihnen die Crew der Gutabara die im Jahr 2254 ihren Dienst in den äußersten

Regionen der menschlichen Ein�usssphäre versieht.
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Liebe Leser*innen!

Herzlichen Dank, dass Sie dieses Buch gekauft haben.

Wenn es Ihnen gefallen hat, freue ich mich über eine Bewertung in

jenem Shop, in dem Sie es gekauft haben und natürlich auch auf anderen

Plattformen wie Lovelybooks, Goodreads und auf Social Media.

Wollen Sie immer über alle Neuerscheinungen von mir informiert sein?

Dann melden Sie sich auf meiner Webseite (www.michael-h76.at) einfach

für meinen Newsletter an.

Zu guter Letzt, möchte ich noch auf meine Patreonseite hinweisen. Auf

www.patreon.com/michael_hirtzy können sie mich unterstützen. Meine

Patrons erhalten dort regelmäßig Einblicke in die Entstehung meiner

Romane, exklusive Kurzgeschichten, Lesungen, Videos und natürlich jede

Verö�entlichung vor dem eigentlichen Erscheinungstermin, ohne extra

dafür bezahlen zu müssen.

Zum Abschluss wünsche ich Ihnen gute Unterhaltung und spannende

Lesestunden mit meinem Buch.

Ihr,

Michael Hirtzy



Content Notes

Content Notes zu diesem Buch (Information über mögliche, für manche

Leser*innen unangenehme bzw. triggernde Inhalte) �nden Sie am Ende des

Buches.



KAPITEL 1

KMS Varjokuu

Die Varjokuu zog ihre einsame Bahn in der Dunkelheit. In der absoluten

Leere, die sich vom äußeren Rand des Kuipergürtels bis zur Grenze der
Oortschen Wolke zog, glich der Gigant einem Tropfen Wasser in den

Weiten des irdischen Meeres. Klein und unbedeutend im Vergleich zu dem
gewaltigen, tödlichen Nichts.

Mit abgeschaltetem Antrieb driftete der neunhundert Meter lange
Stealthzerstörer, begleitet von zwei Korvetten derselben Bauart, im All. Im

Inneren des leblos wirkenden Monsters warteten über eintausend bestens

ausgebildete Soldaten auf ihren Einsatz, der Großteil von ihnen im
Kryoschlaf. Überwacht wurden sie von einer Rumpfmannschaft: achtzig

O�ziere, Spezialisten und Marines, die nur darauf harrten, den
Einsatzbefehl zu erhalten, von dem ihr Kommandant ho�te, ihn nie zu

bekommen.
Colonel Vardan Riebhus las den täglichen Statusbericht, der sich von den

zweiundneunzig vorangegangenen nicht unterschied. Seine Crew

funktionierte wie eine bestens geölte Maschine. Solange der Befehl, der
einzige Grund, warum sie sich hier draußen mitten im Nichts befanden,

nicht kam, würde sich an diesem Bericht in den kommenden
siebenundachtzig Tagen nichts Erwähnenswertes verändern. Anschließend

würde Vardan die Wachablöse mit Colonel Durenko durchführen und sich

selbst für sechs Monate in den Kryoschlaf begeben. Bis seine nächste
Wachschicht begann. Vier Mal lag dieser Wechsel bereits hinter ihnen.

Wie oft er noch vor ihnen lag, wagte Vardan nicht abzuschätzen.
Er wusste um die Bedeutung ihrer Mission und ho�te inständig, dass die



Inaktivität in einer kommenden Tiefschlafphase beendet würde. Die

Kommandostruktur ließ keine Zweifel o�en. Kam der Einsatzbefehl, führte
jener der beiden das Kommando der Varjokuu, der zu diesem Zeitpunkt die

Wache führte.
Als hätten bösartige Dämonen seine Gedanken belauscht, ertönte in

diesem Moment ein penetranter, durch Mark und Bein gehender Signalton
von der linken Tischkante. Vardans Blick zuckte zu dem in der Tischplatte

versenkten Terminal. Er hatte es seit dem Verlassen des Raumdocks noch

nie aktiv erlebt. Gut erinnerte er sich an den Rat von Admiral Trejav, auch
keinen Versuch zu unternehmen, es in irgendeiner Weise zu benutzen oder

gar zu manipulieren.
»Lassen Sie es in Ruhe«, hatte der neunundsiebzigjährige Admiral ihm

geraten. »Am besten, Sie tun so, als wäre es nicht da. Damit ersparen Sie

sich und allen anderen viel Ärger.«
Die Zeit der Ruhe schien vorbei.

Ohne auf seine Reaktion zu warten, begann das Projektionsfeld sich
aufzubauen. Im Hintergrund vernahm Vardan das leise, charakteristische

Zischen der Türverriegelung.
»Was zum Teufel?«, fauchte er und hieb auf das Comterminal vor sich.

Klatschend traf seine Hand�äche auf das glatte Sensorfeld. Seinen Versuch

quittierte es mit dem ablehnenden Brummen einer Fehlermeldung. Seine
Augen verengten sich zu Schlitzen, bevor er die Hand hob, um sie

nochmals auf das Sensorfeld zu knallen. Wieder ertönte die Fehlermeldung.
»Will mich hier wer verarschen?«, knurrte er und hob das Handgelenk

mit dem Comarmband. Der Zeige�nger der anderen Hand berührte das
Flexdisplay, welches au�euchtete und ihm eine völlig unerhörte Meldung

zeigte.

#KEINE VERBINDUNG#



Vardans Fäuste krachten auf die Tischplatte. Simultan erschien im

Projektionsfeld das Bild einer Frau, die er seit Jahren nicht gesehen hatte.
Damit zerstörte sie seine Ho�nung, sie nie wieder zu Gesicht zu

bekommen. Sein Gedärm krampfte sich zusammen. Die Fäuste geballt,
lagen seine bebenden Arme auf der glattpolierten Tischplatte.

»Syuzanna«, presste er hervor. »Was verscha�t mir die zweifelhafte
Ehre?«

Die Frau, deren Alter er bis heute nicht einschätzen konnte, blieb trotz

seiner Begrüßung ungerührt. Ihre stahlblauen, kalten Augen �xierten ihn
wie der Laser eines Scharfschützen sein Ziel. »Es freut mich auch, dich

wiederzusehen, Vardan.«

Ihre Antwort kam unverzüglich. An sich unmöglich, wenn sie sich nicht

in unmittelbarer Nähe zur Varjokuu befand. Kaum hatte Vardan den

Gedanken zu Ende gedacht, stockte ihm der Atem. Oder nutzte sie einen
Zwischenraumkanal? Es sollte ihn nicht wundern. Wenn jemand Zugri�

auf diese Möglichkeit hatte, dann sie. Die Blockade aller seiner



Bürosysteme verhinderte, dass er dieser Frage nachgehen konnte. Aber er

wusste, dass sie zu allen Mitteln gri�, um ihre Ziele zu erreichen.
Vardan kämpfte darum, Haltung zu bewahren. Ihre Worte wirkten

unaufrichtig. Echte Freude traute er dieser Frau gar nicht zu. Dieses
Konzept kannte sie sicherlich nur aus Datenbankeinträgen. Was er über sie

wusste, reichte, damit sein Verstand ihn anbrüllte, vorsichtig zu sein. Nur
hielt er diesen Augenblick nicht für den richtigen, um auf ihn zu hören.

»Ein Gefühl, das nicht auf Gegenseitigkeit beruht«, stellte er trocken

fest. »Hast du mich in meinem Bereitschaftsraum eingesperrt?«
Ihre Lippen verzogen sich zur Andeutung eines Lächelns. Dabei

erinnerte sie ihn an eine Hyäne, die kurz davor stand, ihre Beute zu
zer�eischen. »Die Sicherheitsprotokolle, die für ein ruhiges, ungestörtes

Gespräch sorgen, wurden von mir ausgelöst. Mit dieser Vermutung liegst

du richtig. Doch verkennst du die Situation. Du be�ndest dich nicht in
deinem Bereitschaftsraum. Die Varjokuu und alles, was sich in ihr be�ndet,

gehören mir. Das solltest du inzwischen verstanden haben.«
»Die Varjokuu ist ein Flottenschi� und nicht dein Privateigentum!«, fuhr

er sie an. Vardan konnte seinen Zorn nur schwer im Zaum halten.
»Es betrübt mich, dass du die Wahrheit nicht akzeptieren willst. Einem

erfahrenen O�zier hätte ich mehr zugetraut. Sollte ich dich falsch

eingeschätzt haben?« Ihre Augen funkelten wie Sterne, die in einer
Supernova vergingen.

Sie spielte mit ihm, wollte testen, wie lange sie ihn reizen konnte, bis er
explodierte. Das stand für Vardan außer Frage. Die Genugtuung würde er

ihr nicht geben. Er holte tief Luft und zwang sich gedanklich zur Ruhe.
Seine Finger streckten sich, bevor er die Hände ineinander verschränkt vor

sich ablegte. Sie wollte spielen? Das konnte sie haben.

»Ich vermute, du hast keine Zeit zu verschwenden und meldest dich
nicht nur, um dich nach meinem Wohlbe�nden zu erkundigen?«

Äußerlich blieb Syuzanna ruhig, doch Vardan ho�te, sie mit seiner Frage



innerlich zum Kochen zu bringen.

»Natürlich nicht«, antwortete sie. »Dafür sind wir beide zu beschäftigt.«
Der Seitenhieb auf die Situation der Varjokuu traf ins Schwarze. Seit

ihrem Dienstantritt vor einundzwanzig Monaten dümpelten sie hier, am
Arsch des Universums, vor sich hin und warteten darauf, in den Einsatz

gehen zu können. Syuzanna setzte alles daran, ihn aus der Reserve zu
locken.

Vardan durchschaute ihren Plan. »Komm zur Sache, oder ich breche die

Verbindung ab.«
Ihr höhnisches Lachen traf ihn wie ein Peitschenhieb. »Versuch es doch.

Glaubst du, über dieses Terminal Kontrolle zu besitzen? Sollte mir danach
sein, kontrolliere ich das gesamte Schi�, von dem du glaubst, es zu

befehligen.« Sie schien am Ende ihrer Geduld angekommen zu sein, denn

sie wischte seinen Versuch einer Erwiderung mit einer energischen
Handbewegung zur Seite. »Lassen wir das Geplänkel. Es langweilt mich

und ich habe, im Unterschied zu dir, wahrlich andere Aufgaben, die meine
Aufmerksamkeit erfordern.«

Vardan biss sich auf die Lippen, um ihr nicht laut seine Meinung
kundzutun. Ob sie es nicht bemerkte oder es sie einfach nicht interessierte,

vermochte er nicht zu sagen.

Syuzanna sprach nahtlos weiter: »Du kennst die Mission, für die du und
deine Crew dort draußen stationiert seid. Sie ist hiermit aktiv. Die

Kursdaten wurden bereits in euer NavHub geladen. Enttäusche mich
nicht.«

Bevor er reagieren konnte, erlosch die Projektion. Im selben Augenblick
ertönte das Pfeifen der Türentriegelung und die Akustikfelder brüllten ihm

den ohrenbetäubenden Ton der dritten Alarmstufe entgegen. Die Varjokuu

ging in den Verschlusszustand.
»Verdammt noch mal!«, brüllte Vardan.

In diesem Moment erreichte ihn über sein Comarmband der Ruf seines


